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GaG-Schüler spenden 1600 Euro
„Dürfen wir auch helfen?“ Diese
Frage sei den Sozialarbeitern der
Gesamtschule am Gluckenstein
(GaG) in der letzten Zeit immer
wieder gestellt worden, schreibt
die Schule in einer Mitteilung. So
berichtet die Schulsozialarbeite-
zin der GaG, Susanne Kuntzsch,
dass sie seit Beginn des Krieges in
der Ukraine immer wieder vonSchülern gefragt wird, wie undob sie helfen können.

Die Schüler konnten tatsäch-lich helfen. So hat die Klasse 6dF
mit ihrem Spendenlauf während
einer Sportstunde insgesamt
837,06 Euro erlaufen. Dafür hat-
ten sie sich Sponsoren ‚gesucht,die Einen bestimmten Betrag pro

E

‚Runde zahlen.
Außerdem gab es eine große

Waffelaktion an der Schule.40 Ki-
logramm Mehl wurden zu Teig
verarbeitet und verkauft, so dass
innerhalb von zwei Stunden
835,45 Euro Spenden zusammen-kamen.

Die zehn Leih-Waffeleisen, Pla-
kate, Servietten, Flyer, Zucker
und Backpulver wurden der GaGfür diese gemeinnützige Aktion
von einem großen Elektrogeräte-
hersteller kostenlos zur Verfü-

Benefizlauf und Waffelverkauf für „Akti
gung gestellt. Die Waffeln kamen
gut an. So kam aucheine ganzeKindergartengruppe, die vor der
Schule entlanglief, in den Genuss

von frischen Waffeln, da ein zwei-
ter Waffelstand auf dem Bürger-
steig aufgebaut war. Auch Busfah-
rer, Paketboten und Passanten
kauften den Schülern Waffeln fürden guten Zweck ab. Während
der gesamten Aktion spielte Emi-
1y Pallasky aus der Klasse 10Bl amKlavier und sorgte musikalisch
für eine sehr harmonische Stim-
mung. Die Musiklehrer Susanne|H

6dF der „Aktion Hessen hilft”.
Sachspenden übergaben die GaG-Schüler der Klasse

rigkeit für eine Zukunft in Frie-
den. Beide Spendenaktionen
brachten einen Betrag von
1672,51Euro ein, die Erika Grei-
lich und deren Tochter Sarah
Greilich von „Aktion Hessen
hilft“ mit weiteren Sachspenden,
die die Schüler gesammelt hat-
ten, übergeben werden. red

FOTO: GAG
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K
ohlrabi,

Zuckerschoten,
K

arot-

ten,
Salat,

G
em

üsezw
iebeln,

K
ar-

toffeln
und

Lauch:
In

jeder
der

fein
säuberlich

angelegten
R

eihen

haben
die

Sechstklässler
unter-

schiedliiche
G

em
üsesorten

ge-

pflanzt.
„D

as
Setzen

der
Pflanzen

in
die

Erde
hat

bis
jetzt

am
m

eis-

ten
Spaß‘:

gem
acht“,

erklärt

A
shley

(11)
aus

der
6cF.

„Ich
finde

es
toll,

dass
w

ir
zusam

m
en

erle-

ben
können,

w
ie

die
Pflanzen

w
achsen.

D
as

sorgt
auch

für

Team
geist“,

ist
sich

Zakaria
(13)

si-

cher.

D
ie

Sechstklässier
der

G
esam

t-

schule
am

G
luckenstein

(G
aG

)
ha-

ben
jetzt

gem
einsam

m
it

ihren

Lehrerinnen
A

ntje
K

laus
und

C
laudia

Ludig
die

ersten
Pflan-

zungen
auf

dem
neüen

Schul-

acker
vorgenom

m
en.

B
is

es
so

w
eit

w
ar,

hatte
es

gedauert.
A

us

einem
Stück

W
iese

m
usste

ein

Feld
angelegt

w
erden,

auf
dem

das
G

em
üse

der
„G

em
üseA

cker-

dem
ie“

w
achsen

kann.
„W

ir
.ha-

ben
U

nm
engen

von
Steinen

aus

dem
B

oden
geholt“,

berichtet

A
ntje

K
laus.

„D
asw

ar
ein

hartes

‚Stück
A

rbeit.“
D

och
dererste

M
ei-

lenstein
ist

dank
vieler

H
elfer

ge-

schafft
und

ab
sofort

hegen
und

pflegen
die

Schüler
der

Jahr-

'gangsstufe
sechs.

ihr
Feld,

auf

dem
sie

ihr
eigenes

G
em

üse
zie-

hen.U
nd

das
m

uss
gefeiert

w
erden.

B
ei

der
Einw

eihung
des

Projekts

„G
em

üseA
ckerdem

ie“
hat

Schul-

leiterin
U

rsula
H

artm
ann-B

richta

m
it

O
berbürgerm

eister
A

lexander

H
etjes

(C
D

U
)

und
G

uido
M

ärcz,

G
eschäftsführer

eines
Frankfurter

G
artenbaucenters,

zw
ei

G
äste

be-

grüßt,
ohne

die
das

.Projekt

„SchulA
ckerdem

ie*
so

schnell

nicht
realisierbar

gew
esen

w
äre.

„W
ir

freuen
uns

sehr,
dass

w
ir

es

m
it

Ihnen
als

U
nterstützer

ge-

schafft
haben“,

sagt
die

Schullei-

terin.
3000

Euro
hat

H
etjes

der

G
aGals

Startkapital
m

itgebracht.

N
eues

B
ew

usstsein

für
Lebensm

ittel

„A
uf

euch
kom

m
trichtig

viel
A

r-

beit,
aber

auch
eine

besondere
Er-

fahrung
zu,

bis
ihr

euer
selbst

ge-

pflanztes
G

em
üse

ernten
könnt“,

richtet
sich

der.
R

athauschef
an

die
Schüler.

„A
ber

ich
bin

m
ir

si-

cher,
dass

ihr
dann

eure
K

arotten

und
den

K
ohlrabi

m
it einem

ganz

anderen
B

ew
usstsein

essen
w

er-

det“,
m

eint
H

etjes.
„M

it
eurer

SchulA
ckerdem

ie
seid

ihr
außer-

dem
voll

im
Trend,

das
ist

regio-

nal
und

C
O

»-neutral*,
bescheinigt

er
dem

G
aG

-Ieam
.

G
uido

M
ärcz

hat
w

ichtiges
Equipm

ent
im

G
e-

päck:
Er

spendet
eine

große
A

us-

w
ahl

an
G

artengeräten,
von

Schubkarren
über

G
ießkannen

bis
zu

H
arken

und
R

echen
im

W
ert

von
rund

1200
Euro.

„D
ie

beiden
Sponsoren

sind
durch

ei-

nen
A

ufruf
im

R
adiosender

H
R

3

auf
unsere

SchulA
ckerdem

ie
auf-

m
erksam

'gew
orden“,

erinnert

sich
Lehrerin

A
ntje

K
laus.

. N
icht

fehlen
durften

bei
der

Einw
eihungsfeier

auch
die.

zw
ei

sogenannten
„A

cker-B
uddies“:

H
ansjürgen

Schm
idt

vom
B

ad

H
om

burger
K

leingartenbauverein

und
A

lexandra
Paul,

M
utter

eines

G
aG

-Schülers.
„D

ie
A

cker-B
uddies

haben
Spaß

am
A

ckern
und

un-

‘terstützen
die

Schüler“,
sagt

A
nt-

je
K

laus.

So
teilt

Schm
idt

seinen
W

is-

sensschatz
rund

um
den

grünen

D
aum

en:
„Ich.bringe

den
K

indern

bei,
w

ie
sie

beispielsw
eise

die

Pflanzen
bew

ässern
oder

auf
w

as

sie
beim

Einsetzen.
des

Saatguts

in
die

Erde
achten

m
üssen“,

schil-

dert
Schm

idt.
G

elernt
sein

w
ill

‘der
U

m
gang

m
it

den
G

artengerä-

ten.
„Ich

finde
es

toll,
dass

die

‚Schüler
durch

dieses
Projekt

se;

hen,
w

o
das

G
em

üse
herkom

m
t

und
dass

es
nicht

im
Superm

arkt

w
ächst“,

erklärt
A

lexandra
Paul.

-‚Sie
erleben

hier
unm

ittelbar,
w

ie

das
A

npflanzen
und

Erntenm
it

A
rbeit

verbundenist.
D

adurch
er-

Junges
G

em
üse

m
it

eigenem
B

eet:D
ie

Schüler
der

6bF
bestellen

den
Schulacker.

hoffen
w

ir
uns

auch
einen

sorgsa-

m
eren

U
m

gang
m

it
Lebensm

it-

-teln“,
erläutert

sie.

Im
w

öchentlichen
W

echsel

küm
m

ern
sich

alle
sechsten

K
las-

sen
um

den
neuen,

rund
zw

ölf

m
al

zw
ölf

M
eter

großen
Schul-

acker.
G

roße
Erw

artungen,
dass

die
Ernte

üppig
ausfällt,

haben

‚A
ntje

K
laus

und
C

laudia
Ludig

je-

doch
nicht.

„W
ir

haben
schon

ge-

hört,
dass

w
ir

im
ersten

Jahr
G

e-

duld
brauchen

und
es

w
ohletw

as

dauern
w

ird“,
m

eint
K

laus.
„Zu-

m
al

der
B

oden
sehr

lehm
haltig

ist.“
Er

w
ar

so
fest,

erinnert
sie

sich,
dass

m
an

ihn
nur

m
it

H
ilfe

eines
Traktors

um
pflügen

konnte.
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„W
ir

hatten
das

G
lück,

dass
uns

die
Fam

ilie
R

ieß
vom

Lindenhof

in
G

onzenheim
geholfen

hat.“
A

ls

nächsten
Schritt

stellen
die

Sechstklässler
jetzt

noch
H

olz-

schilder
für

ihren
A

cker
her.

D
a-

m
it

jeder
auch

gleich
sieht,

w
as

in
w

elcher
der

Pflanzenreihen

w
ächst.
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Tragende Teile
könnenbleiben
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D
achsanierung

der
gesperrten

H
allen

an
G

aG
,IG

S
und

EK
S

w
ird

bis
Frühjahr

2024
dauern

V
O

N
H

A
R

A
LD

K
O

N
O

PA
TZK

I

G
ut

ein
Jahr

ist
es

nun
schon

her,

dass
etliche

Einsatzkräfte
zur

Sport-

halle
der

Integrierten
G

esam
tschule

Stierstadt
ausrückten,

w
eil

dort
in

der
N

acht
zum

9.Juni
ein

Teil
des

D
aches

eingestürzt
w

ar-
die

K
om

bi-

nation
aus

lange
anhaltenden

und

starken
R

egenfällen
und

einem
ver-

stopften
A

bfluss
w

ar
zu

viel
für

die

Flachdach-K
onstruktion.

Ein
rund

vierm
al

sechs
M

eter
großes

D
achteil

brach
ein,

die
W

asserm
assen,

die

sich
angestaut

hatten,
ergossen

sich

in
die

H
alle.

In
der

Folge
sperrte

der
K

reis
m

eh-

rere
Turnhallen,

um
zu

prüfen,
ob

sich
ähnliche

Szenarien
andernorts

w
iederholen

könnten.
N

ach
und

nach
konnten

die
B

auten
w

ieder

freigegeben
w

erden
-

m
it

drei
A

us-

nahm
en:

D
ie

beschädigte
H

alle
der

IG
S

blieb
ebenso

tabu
w

ie
die

im
W

e-

sentlichen
baugleichen

Turnhallen

der
Erich-K

ästner-Schule
(EK

S)
in

O
berursel

und
der

G
esam

tschule
am

G
luckenstein

(G
aG

)
in

B
ad

H
om

burg.

Im
Juli

w
ar

klar:
D

ie
D

ächer
m

üssen

um
gebaut

w
erden.

Im
A

ugust
hieß

es
aus

dem
K

reishaus:
IG

S
und

EK
S

bekom
m

enals
Provisorium

Tragluft-

hallen,
im

Spätsom
m

er
2023

sollen

die
D

ächer
der

drei
H

allen
gem

acht:

sein.
W

obei
es

da
schon

hieß,
dass.

die
w

eltw
eiten

Lieferproblem
e

von

B
austoffen

zu
V

erzögerungen
führen

‚könnten.

Ein
D

reivierteljahr
später

sehen

die
H

allen
unverändert

aus.
D

och

m
ittlerw

eile
ist

die
Planung

für
die

Sanierung
ausgeschrieben,

im
H

aus-

haltstehen
für-

das
laufende

Jahr

und
2023

insgesam
t

15
M

illionen

‘

Euro
zur

V
erfügung.

In
der

entsprechenden
A

usschrei-

bung
der

Planungsleistungen,
die

m
it

rund
267000

Euro
(inklusive

Steuern)
veranschlagt

sind,
w

ird

auch
ein

avisierter
A

usführungszeit-

raum
genannt:.

21
M

onate,
begin-

nend
m

it
der

30.
K

alenderw
oche

2022,-
das

entspräche
dem

B
eginn.

‚der
Som

m
erferien-

bis
ungefähr

zur

16.K
alenderw

oche
2024,

also
bis

M
it-

te
A

pril.
D

abei
könnte

es
noch

etw
as

su

D
ass

die
große

Sporthalle
der

G
esam

tschule
am

G
luckenstein

zur
G

roßbaustelle’w
erdensoll,

ist
ihr

noch
nicht

anzum
erken.Es

w
ird

noch
dauern,

bis
an

der
G

aG
und

denbeiden
baugleichen

O
berurseler

Schul-Turnhallen
an

IG
S

und
EK

S
m

it den
D

acharbeiten
begonnen w

ird.

dauern,
bis

die
eigentlichen

A
rbeiten

beginnen.
In

einer
entsprechenden

Ü
bersicht

für
potenzielle

B
ew

erber

heißt
es:

„D
er

B
eginn

der
B

aum
aß-

nahm
e

w
ird

m
it

dem
R

ückbau
der

D
achkonstruktion

im
Frühjahr

2023

angestrebt.
Es w

ird
von

einer
B

auzeit

von
12

M
onaten

für
alle

drei
H

allen

ausgegangen.“

D
abei

w
erden

die
D

ächer
nicht

kom
plett

erneuert.
D

ie
„Spannbeton-

binder“,
also

die
tragenden

Teile,
die

die
H

allenw
ände

überspannen,
sol-

len
erhalten

w
erden.

Erneuert
w

ird

die
sogenannte

Sekundärkonstrukti-

on,
also

D
achhaut,

die
hölzernen

Latten
und

die
A

bhangkonstruktion,

die
für

die
Statik

beziehungsw
eise

Stabilität
des

G
ebäudes

w
ichtig

ist.

„D
ie

neue
D

achkonstruktion
K

önnte

aus
Stahlträgern

in
K

om
binationm

it

Trapezblechen
bestehen“,

heißt
es

in

dem
Papier.

Eine
solche

„W
ellblech-

O
ptik“

gibt
es

beispielsw
eise

an
der

Sporthalle
am

W
ingert

in
O

ber-Er-

lenbach.: Im
Inneren

könnte
es

je:

‚doch
-

im
w

ahrsten
Sinne

des
W

or-

tes
-

beim
A

lten
bleiben.

So
sei

die

W
iederverw

endung
der

baliw
urfsi-

cheren
A

kustikdecken
zum

indest
zu

prüfen.B
usfahrten

zu

A
usw

eichquartieren

D
am

it
die

Schüler
auch

in
den

kom
-

m
enden

Jahren
ein.m

öglichst
um

-

fangreiches
Sportangebot

bekom
-

m
en

können,
hat

der
K

reis
zudem

A
usw

eichquartiere
gefunden

und
für

die
kom

m
enden

beiden
Schuljahre

.die
B

eförderung
ausgeschrieben.

So

w
ird

die
IG

S
die

Tennis-
und

B
adm

in-

ton-H
alle

in
O

berstedten
sow

ie
die

H
allen

des
TV

W
eißkirchen,

der
TSG

O
berursel

und
der

TU
S

Steinbach

nutzen.
D

ie
G

rundschule
Stierstadt,

die
auch

von
der

Sperrung
der

IG
S-

Sporthalle
betroffen

ist,
findet

sport-

lichen
U

nterschlupf
in

der
G

rund-

schule
M

itte.
Für

die
Schülerder

EK
S

sind
w

öchentlich
vier

Zeitfenster
ge-

plant,
in

denen
jew

eils
m

axim
al

25

Jugendliche
zum

Fitnessstudio
„Fit-

A
ktiv

A
lpara“

im
Friedrichsdorfer

Sportpark
gefahren

w
erden.

Schüler
der

G
aG

w
erden

m
itt-

w
ochs

ihren
„Pendeltag“

haben.

M
orgens

fahren
drei

K
lassen,

m
it-

tags
eine

und
nachm

ittags
erneut

FO
TO

:
K

O
N

O
PA

TZK
I

dreiK
lassen

m
it

B
ussen

in
die

H
och-

taunushalle
in

der
B

erliner
Siedlung.

.Zw
ar

kostetder
Shuttle

Zeit-
von

der
EK

S
zum

Friedrichsdorfer
Sport-

park
dauert

es
locker

eine
V

iertel-

stunde
pro

Fahrt,
aber

im
m

erhin

kann
so

überdachter
Sportunterricht

für
die

Schülerstattfinden.

D
er

B
eförderungsvertrag,

den
der

K
reis

abschließen
w

ill,
soll

bis
zum

Ende
des

Schuljahrs
2023/24

laufen-
das

w
ürde

inklusive
Puffer

m
it

dem

geplanten
Zeitplan

korrelieren.

A
llerdings

plant
m

an
m

it
einem

zusätzlichen
Puffer.

So
kann

der
V

er-

trag
seitens

des
K

reises
einseitig

m
a-

xim
al

vier
M

al
um

je
ein

Schulhalb-

jahr
verlängert

w
erden-

längstens

also
bis

Ende
des

Schuljahres

2025|26.
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Schüler
reinigen

Stolpersteine
und

gedenkender
O

pfer
des

N
ationalsozialism

us

N
IK

LA
S

M
Ü

LLER

K
onzentriert"w

ischt
Ethan

m
it

ei-

nem
Tuch

über
den

bronzefarbenen

Stein,
der

in
der

K
irdorfer

Straße
22

in
den

B
oden

eingelassenist,
poliert

sorgfältig
die

eingravierten
B

uchsta-

ben.
V

or
ihm

auf
dem

B
oden

befin-

det
sich

der
Stolperstein

des
B

äcker-

m
eisters

A
lfons

A
nton

Pflügel,
der

am
29.

A
ugust

1941
in

das
K

onzentra-

tionslager
D

achau
deportiert

w
urde,

aus
dem

er
nie

zurückkehren
sollte.

D
er

Stolperstein,
eine

kleine
in

den

B
oden

eingelassene
G

edenktafel,
soll

an
dessen

Schicksal
erinnern.

D
er

16-jährige
Ethan

und
die

15

anderen
Schüler

der
G

esam
tschule

am
G

luckenstein
(G

aG
)

bilden
den

A
uftakt

einer
zw

ei
M

alim
Jahr

statt-

findenden
A

ktion,bei
der

sie
die

B
ad

H
om

burger
Stolpersteine

‘polieren

und
der

O
pfer

des
N

ationalsozialis-

m
us

gedenken. Seit
über

fünfJahren

beteiligt
sich

die
G

aG
än

der
A

ktion.

‘H
eute

m
itdabeiist

G
abi

A
bt,

die
En-

kelin
des

B
äckerm

eisters.
A

bthat
die

Inform
ationen

über
ihren

G
roßvater

zusam
m

engetragen.

A
lfons

Pflügel
kam

am
30.

M
ai

1909
in

R
astatt

als
Sohn

des
B

äcker-

m
eisters

Josef
Pflügel

und
seiner

Frau
Sofia

zur
W

elt.
Später

folgte
der

U
m

zug
nach

B
aden-B

aden,
da

sein

V
ater

dort
eine

B
äckerei

und
W

oh-

nung
übernom

m
en

hatte.
M

it
drei

G
eschw

istern
w

uchs
A

lfons
Pflügel

dort
in

einem
liberalen

U
m

feld
auf.

Er
absolvierte

eine
B

äckerlehre
im

elterlichen
B

etrieb
und

verbrachte

im
A

nschluss
drei

Jahre
als

G
eselle

in
B

aden-B
aden.

Zur
W

eiterbildung

kam
er

1935
nach

B
ad

H
om

burg
in

die
B

äckerei
von

C
hristian

Julius
Ett-

linger
in

die
K

irdorfer
Straße

22.
In

K
irdorflernte

Pflügel
seine

Frau
A

n-

na
kennen,

die
eram

12.
A

ugust
1936

heiratete.
D

as
Paar

übernahm
kurz

darauf
die

B
äckerei.

D
as

A
ndenken

aufrechterhalten

V
or

dem
G

ebäude,
in

dem
sich

einst

das
G

eschäft
befand,

hat
nun

die

Putzaktion
der

Schüler
begonnen.

D
as

A
ndenken

an
den

B
äckerm

eister

soll
aufrechterhalten

w
erden,

M
it

Putzm
ittel

und
Tüchern

m
achen

sie

sich
daran,

den
G

edenkstein
des

B
ä-

ckerm
eisters

zu
polieren.

W
ährend-

dessen
trägt

ein
Schüler

einen
A

us-

zug
aus

der
B

iografie
des

V
erstorbe-

nen
und

dessen
Schicksal

vor. Im
A

n-

schluss
legen

die
Jugendlichen

B
lu-

m
en

nieder.
Sie

haben
sich

im
U

nter-

Ein
B

ild
aus

besserenZeiten:
A

lfons
Pflügel(rechts)

als
B

äckergeselle
w

äh-

rend
seiner

A
usbildung

in
B

aden-B
aden.

FO
TO

:
PR

IV
A

T

richt
m

it’dem
Them

a
auseinanderge-

setzt.
„U

nd
m

an
m

erkt,
esist

viel
In-

teresse
da“,

sagt
Lehrerin

Pham
.

D
er

16-jährige
Ethan,

der
zum

ersten
M

al

dabei
ist,

findet,
dass

das
Them

a

nichtin
V

ergessenheit
geraten

dürfe.

„D
am

it
sich

das
nicht

w
iederholt,

m
achen

w
ir

das
ja.“

N
ächstes

Jahr
m

öchte
er

auch
w

ieder
m

it
dabei

sein.A
aliya

istschon
das

zw
eite

M
al da-

bei.
Sie

findetes
w

ichtig,
dass

m
an

der
V

erstorbenen
gedenkt,

ihnen

R
espekt

erw
eist.„D

ie
m

eisten
Leute

laufen
einfach

drüber
und

w
issen

gar nicht,
w

as
das

genau ist.“
‘A

uch
das

Schicksal
von

A
lfons

Pflügel
dürfte

den
m

eisten
unbe-

kannt
sein.

D
erA

nschlag
auf

die
B

ad

H
om

burger
Synagoge

im
N

ovem
ber

1938
belastete

den
B

äckerm
eister,

derselbstjüdische
Freunde

und
K

un-

den
hatte.

In
den

folgenden
Tagen

halfer bei
den

A
ufräum

arbeiten,
da-

bei
w

urde
er

von
der

SA
verhaftet.

N
ach

V
erhör

und
einer

V
erw

arnung

stand’er
fortan

unter
A

ufsicht.
Trotz

des
R

isikos
leistete

er
w

eiter
W

ider-

stand,
verw

eigerte
die

finanzielle

U
nterstützung

der
N

SD
A

P,
lehnte

öf-

fentlich
das

System
ab

und
verkaufte

w
eiterhin

B
ackw

arenan
seine

jüdi-

schen
K

unden.
D

rastische
G

egen-

K
onzentriert

bei
der

A
rbeit:

Ethan
(16)

und
R

ebecca
(14)

polieren
den

Stein
des

1941
nach

D
achau

deportierten
B

äckers.

m
aßnahm

en
seitens

des
R

egim
es

w
ie

der
Entzug

des
M

eisterbriefes

unddie
erste

Schutzhaft
ab

10.
Sep-

tem
ber

1940
in

Frankfurt-Preunges-

heim
konnten.

ihn
nicht

brechen.

A
m

17.Juni
1941

kam
es

zur
erneu-

ten
V

erhaftung,
am

29,
A

ugust
1941

‚w
urde

Pflügel
w

egen
“G

efährdung.

der
Staatssicherheit

in
das

K
onzen-

trationslager
D

achau
deportiert.

W
ährenddessen

kam
seine

zw
eite

Tochter
‚M

arlene
zur

W
elt.

Pflügel

w
urde

verschiedenen
Strafdivisionen

zugeteilt,
zuletzt

dem
3.

Infanterie-

Ersatz-B
ataillon

500,
das

bevorzugt

zur
M

inenräum
ung

und
für

K
am

pf-

einsätze
eingesetzt

w
urde.

D
ie

letzte

N
achricht

an
seineFrau

kam
m

it

Poststem
pel

vom
16.

Februar
1945

aus
Stettin.

A
m

2.
D

ezem
ber

1960

w
urde‘

er’
rechtskräftig

für
tot

er-

klärt.
;

Schicksale
w

ie
dieses

beschäftig-

ten
die

Schüler
der

G
esam

tschule,

w
eil

sie
im

m
er

w
ieder

im
A

lltag
da-

m
it

konfrontiert
w

ürden,
sagt

Lehre-

rin
Pham

.Im
U

nterricht
habeihr

ein

Schüler
von

einem
M

ann
erzählt,

der
„auf

einen
Stolperstein

gespuckt

und
draufgetreten

hat“.
D

esw
egen

dürfe
m

an
nicht

w
egschauen,

son-

dern
m

üsse
aufm

erksam
bleiben

und
aufklären.

G
eradejetzt.

Y

r
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U
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B
A

D
H

O
M

B
U

R
G

-
H

O
C

H
TA

U
N

U
S

B
eim

K
letternK

örperkraft und
G

eschicklichkeittrainieren

B
A

D
H

O
M

B
U

R
G

N
eue

B
oulderw

and
auf

dem
Schulhofder

G
aG

kann
im

Sportunterricht
w

ie
auch

in
Pausen

genutzt w
erden

V
O

N
K

A
TJA

SC
H

U
R

IC
H

T

A
lexander,

A
nton

und
B

ilal
klet-

‘tern
als

eine
der

ersten
an

der

neuen
B

oulderw
and.

hoch.
„H

ier

gehen
w

ir
jetzt

jede
Pause

hin.

D
as

m
acht

Spaß.
D

as
passt zu

un-

serer
Schule“,

w
ar sich

das
Trio

ei-

nig.
G

em
einsam

m
it

ihren
M

it-

schülern
aus

dem
Jahrgang

fünf

durften
sie

an
ihrem

„Sporttag“

die
neue

A
ttraktion

auf
dem

Pau-

senhof
der

G
esam

tschule
am

G
lu-

ckenstein
(G

aG
)

eröffnen.

B
ereits

vor
drei

Jahren
hatte

die
FachschaftSport den

W
unsch,

auf
dem

Schulgelände
eine

B
oul-

derw
and

aufstellen,
w

ie
die

stell-

vertretende
Schulleiterin

K
erstin

G
ärtner

berichtete..
„D

ie
B

oulder-

w
and

kom
m

t
jetzt

zur
richtigen

Zeit“,sagte
Schulleiterin

U
rsula

H
artm

ann-B
richta.

D
enn

seit
vie-

len
M

onaten
m

uss
sich

die
Schul-

gem
einde

bekanntlich
in

Sachen

Sportunterricht
einschränken.

„U
nsere

Sporthalle
ist

derzeit
au-

R
er

B
etrieb“,

berichtete
sie.

Im

vergangenen
Jahr

w
ar

das
D

ach

der
Sporthalle

an
der

Integrierten

G
esam

tschule
Stierstädt

teilw
eise

eingestürzt.
D

a
die

G
aG

-H
alle

baugleichist,
hat

der
K

reis
sie

als

.
V

orsichtsm
aßnahm

e
geschlossen.

D
as

bedeutet
für

die
G

aG
,

dass

sie
teilw

eise
für

den
Sportunter-

richt
auf

andere
H

allen
ausw

ei-

chen
m

uss.
„A

ußerdem
haben

w
ir

in
der

M
ensa

Tisch-Tennisplatten

aufgebaut.
Im

W
inter

w
aren

w
ir

zudem
oft

auf
der

Eisbahn
im

K
urpark“,

erzählte
H

artm
ann-

B
richta.

U
nd

w
ir

lassen‘den
Sport-

unterricht
viel

draußen
auf

dem

Schulgelände
stattfinden,

sehr

zum
Ä

rger
m

ancher
N

achbarn.

Sportunterricht
ist

ein
pädagogi-

sches
M

uss.“
A

n
der

G
aG

habe
das

Them
a

„B
ew

egung
fördern“:

ei-

nen
hohen

Stellenw
ert.

„Zum
ei-

nen,
w

eil
die

Schule
den

Schw
er-

punkt
Sport

hat,
zum

anderen,

w
eil

viele
unserer

Schülervon
ih-

rem
Elternhaus

aus
keine

M
ög-

‚ihres

lichkeit
haben,

das
A

ngebot
der

Sportvereine
zu

nutzen.
Es

istun-

sere
A

ufgabe,
für

einen
A

usgleich

zw
ischen

körperlicher
und

geisti-

ger
B

ew
egung

zu
sorgen

und
bei-

des
in

Einklang
zu

bringen.“

D
eshalb

hat
der

H
ochtaunus-

kreis
m

it
der

K
letterw

and
nicht:

nur
auf

die
„w

artungsbedingten

Schließungen
von

Sporthallen
in

B
ad

H
om

burg
und

U
m

gebung“

reagiert,
sondern

die
G

esam
t-

schule
auch

bei
der

Erw
eiterung

bew
egungspädagogischen

A
ngebots

unterstützt.
17000

Euro

hat
der

K
reis

in
den

Entw
urf

und

den
B

au
der

B
oulderw

and
inves-

tiert.
Sie

kann
sow

ohl
im

Sport-

unterricht
als

auch
in

den
Pausen

genutzt
w

erden.
Zu

finden
istsie

auf
der

R
asenfläche

des
Schul-

hofs,
in

unm
ittelbarer

N
ähe

zum

neuen
Schulacker.

D
ie

K
letterflä-

che
um

fasst
30

Q
uadratm

eter.
'

V
erschiedene

Schw
ierigkeitsgrade

„D
am

it
die

W
and

auch
über

ei-

nen
längeren

Zeitraum
für

die

Schüler
spannend

und
abw

echs-

lungsreich
bleibt,

entschied
m

an

sich
für

eine
W

and
m

it
dem

Schw
ierigkeitsgrad

‘C
“,

inform
ier-

ten
M

arkus.
Pavlik

(Fachbereich

Schule
und:

B
etreuung)

und
Es-

ther
D

öppes
(Fachbereich

H
och-

bau)
vom

H
ochtaunuskreis,

die

das
neue

A
ngebotgem

einsam
m

it

der
Schulleitung.

im
.

B
eisein

der

fünften
K

lassen
eröffneten.

D
as

erm
ögliche

das
K

lettern
von

ver-

schiedenen
R

outen
m

it
unter-

schiedlicher
Schw

ierigkeit.
D

am
it

das
B

ouldern
auch sicherist,

w
ur-

de
ein

Fallschutz
eingerichtet.

Für
die

Schulgem
einde

ist
die

B
oulderw

and
ein

großer
G

ew
inn.

„O
ptim

alist
es, w

enn
B

ew
egungs-

angebote
nicht

nur
aufden

Sport-

unterricht
°beschränkt

bleiben,

sondern
auch

in
den

Pausen
nutz-

bar
sind“,

erläuterte
Lehrerin

A
nt-

je
K

laus.
D

enn:
„Je

‚bew
egter’

der

ze'
nauso

gefragt
w

ie
K

om
m

unikati-
Schulalltag

ist,
desto

größer
ist

das
W

ohlbefinden
w

ährend
des

A
ufenthalts

in
der

Schule.“
D

er

große
V

orteil
der

neuen
A

ttrakti-

on
auf

dem
G

aG
-Pausenhof

ist,

‚ dass
sie

jederzeit
nutzbar

und
C

o-

rona-konform
ist.

G
rundbedürfnis

kindlicher
Entw

icklung

K
lettern,

fügte
K

laus
hinzu, ‚sei

ein
G

rundbedürfnis
kindlicher

Entw
icklung:

„Es
gibt

w
enige

B
e-

w
egungsform

en,
bei

denen
K

in-

der
ihren

K
örper

besser
kennen-

lernen,
K

örperkraft
erlangen

und

G
eschicklichkeit

schulen.“
B

eider

R
outenbew

ältigung
seien

K
örper-

beherrtschung
und

K
reativität

ge-

on
und

H
ilfe

untereinander.

„K
lettern

fasziniert
dadurch, dass

m
an

sich
freiw

illig
W

agnissitua-

tionen
aussetzt,

persönliche
Freu-

den
und

A
ngst

erfährt
und

lernt,

dam
it

um
zugehen“,

erklärte
sie.

A
ußerdem

w
ürden

K
raft,

A
usdau-

er
und

koordinative
Leistungsvo-

raussetzungen
verbessert,

beson-

ders
das

G
leichgew

icht.
„Im

G
e-

gensatz
zum

K
lettern

in
K

letter-

hallen
oder

gar
im

Freienist
das

B
ouldern

gut
in

den
Schulsport

zu
integrieren“,

hob
sie

hervor.

„H
ierbei

bew
egt

m
an

sich
hori-

zontal
in

geringer
H

öhe
an

einer

W
and

entlang.
A

ufw
endige

Si-

cherheitsm
aßnahm

en
sind

nicht

nötig.
Eine

A
ufsichtspflicht

"be-

steht
nicht.

Som
it

ist
die

B
oulder-

w
and

bestens
geeignet

sow
ohl

in

den
Pausen

als
auch

im
Sportun-

terricht
genutzt

zu
w

erden.“

.

B
ew

egung
sei

m
ehr

als
Sport.

„sie
ist

ein
G

rundbedürfnis,
w

ie

Essen,
Trinken,

Schlafen“,
führte

A
ntje

K
laus

aus.
„B

ew
egung

ist

die
treibende

K
raft

unserer kör-

perlichen
und

geistigen
Entw

ick-

lung.“
Indem

K
inder

vielfältige

B
ew

egungserfahrungen
sam

-

m
eln,

könnten
sie

auch
in

G
efah-

rensituationen
schneller

und
an-

gepasster
reagieren.

„B
ew

egungs-

kom
petenz

steigert
das

Selbstbe-

w
usstsein,

schultdas
V

erständnis,

m
it

psychosozialen
B

elastungen

um
zugehen

und
Stress

zu
bew

äl-

tigen“,
betonte

sie.
„B

ew
egung

ist

D
ie

Fünft-

klässler
sind

an
ihrem

==
Sporttag

die

-
Ersten,die

die

-#
neue

B
oulder-

w
and

der
G

aG

testen
dürfen.

D
avorfreuen

sich
Schullei-

>
terin

U
rsula

"
H

artm
ann-

 B
richta

(V
ierte

vonlinks)
und

ihr
K

ollegium

sow
ie

M
arkus

.

Pavlik
(D

ritter

vonlinks)
und

,
Esther

D
öppes

(links)
vom

"

H
ochtaunus-

kreis,
die

"
W

and
einw

ei-

hen
zu

kön-

nen.
FO

TO
:

K
sp

für
die

A
ufrechterhaltung

K
on-

zentration
unverzichtbar.“

D
ochder

A
lltag

sieht
m

eist
an-

ders
aus,

denn
die

Errungenschaf-

ten
unserer

m
odernen

G
esell-

schaft
führen

bekanntlich
dazu,

dass
sich

K
inder

im
m

er
w

eniger

bew
egen.

„Insbesondere
in

‘der

Zeit
m

it
C

orona,
in

der
die

B
ew

e-

gungsm
öglichkeiten

noch
w

eiter

eingeschränkt
w

aren,
hat

die
B

e-

w
egungsarm

ut.
m

ittlerw
eile

un-.

übersehbare
Spuren

hinterlas-

sen“,
gab

K
laus

zu
bedenken.

So

hätten
die

physischen
und

psy-

chischen
Erkrankungen

bei
K

in-

dern
signifikant

zugenom
m

en.

„D
ieser

Entw
icklung

versuchen

w
ir

m
it

unserem
Schw

erpunkt

Sport etw
as

entgegenzusetzen.“
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